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Über die Autorin:


Annett E.Gaul wurde 1971 in Thüringen als Annett Linder geboren. Sie schreibt unter einem Pseudonym, zu Ehren ihres Vaters.


Aufgewachsen ist sie in Sachsen, wo sie bis heute lebt


Als Debütautorin schreibt sie offen, ehrlich und direkt über Erlebtes. Amüsante, ergreifende, emotionale und traurige Abschnitte aus ihrem Leben.




In einem Buch steht viel geschrieben, doch nur die wenigsten können es lesen.
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Kennen Sie das? Man möchte etwas zu Papier bringen und weiß gar nicht wie man anfangen soll, der Kopf ist voll aber man ist blockiert, man möchte etwas ändern, aber weiß nicht wo man anfangen sollte.


Wie wäre es, mein bisheriges Leben von hinten aufzurollen? Auch ein Anfang.


Internet, virtuelle Phantasie für alles was man in der reellen Welt nicht finden mag. Es gibt tausende Seiten, Flirt Seiten meine ich, da wo man sich benehmen kann wie ein Elefant im Porzellanladen ohne sich dafür rechtfertigen zu müssen, oder? Ich hatte beschlossen alles anders zu machen, mich nie mehr auf solchen Seiten herumzutreiben, denn das was man dort findet sucht keiner.


Meine Konsequenz diesbezüglich hielt genau zehn Tage. Nicht sehr lange, wenn man bedenkt, dass ich konsequent sein gelernt haben müsste, da ich ja Mutter einer, inzwischen erwachsenen, Tochter bin. Dazu später vielleicht noch mehr. Ich kannte mich aus auf diesen Seiten des Internets und wusste was mich dort erwartete. Vielleicht deshalb, vielleicht gerade deshalb, meldete ich mich wieder auf derselben Website an, wo ich nur zehn Tage ohne sein konnte.


Cilly, der Kosename meiner Oma, so nannte ich mich. Ein paar Klicks später hatte mich die virtuelle Welt wieder, alles beim Alten, alte und neue Freunde wurden gefunden, die nach dem warum fragten, warum weg, warum wieder da.


Sind Sie glücklich so wie Sie grade leben? Haben Sie sich nicht manchmal gefragt: „Ist das alles?


War´s das schon? Wollten Sie es genauso wie es jetzt ist?“ Ich nicht! Ich bin allein, also ohne Partner und das wollte ich mit Bestimmtheit nicht. Ja was will ich eigentlich? Ich möchte nur leben, mehr nicht und dabei glücklich sein. Ist das zu viel verlangt? Ich dachte Männer stehen auf selbstbewusste Frauen, die ihr Leben selbst in der Hand haben, aber ich denke da liege ich falsch. So wie in der Urzeit, Männer wollen für die Familie sorgen, Männer wollen bewundert werden für ihre Beute, die sie mit nach Hause bringen. Sorgt die Frau allein für ihre Familie, fühlt sich der Mann überflüssig, sein Stolz wäre gekränkt. Zu was wäre er noch nützlich? Ist es ihm nicht zu wenig, nur da zu sein?


Aber genau das ist es doch was uns die Entwicklung gebracht hat. Jeder von uns kann sein was er will, egal ob Mann oder Frau, jeder kann Beute jagen, erlegen und mit nach Hause bringen. Aber das Einzige was Frau mitbringen darf sind die Pantoffel aus dem Flur für den Herrn im Wohnzimmer.


Aber zurück zum eigentlichen Thema, mein bisheriges Leben von hinten aufrollen:


Inspiriert hat mich das Buch von Shari Low – Torschlusspanik, Sie kennen es? Umso besser.


Vieles spiegelte sich wieder was ich kenne. Sollte man wirklich nach dem Traumprinzen


suchen, oder den Froschkönig küssen? Sollte man die Verflossenen aufsuchen um zu testen ob es nach Jahren besser klappt als damals? Fragen über Fragen, die mich beschäftigten, seit ich das Buch gelesen habe.


Fangen wir bei meiner ersten großen Liebe an.


Die erste, immer die beste, die größte und überhaupt. Man ist 14 oder 16 und kann sowieso nicht klar denken.


Ich war 16 (Spätzünder, wenn man die heutige Zeit betrachtet) und lebte zu tiefster DDR-Zeit. Um eine Frau von Welt zu werden schickte man uns für eine Woche in ein Zeltlager, Armee für Frauen. Mode technisch eine


vollkommene Katastrophe, alles zu groß, zu weit, unmodern.


Riesige Gürtel sollten das halten was der Körper von uns jungen Mädchen nicht schaffte.


Schuhe, so groß als wären sie die letzten


Exemplare der Vorgänger und hätten schon viele Schlachten geschlagen, wurden mit Socken passend gemacht. Aber uns interessierte das alles nicht.


Wir wussten, dass am Abschlussabend angehende Offiziere kommen sollten. Viele hofften auf wildes Knutschen oder mehr.


Mit diesen Gedanken war unsere Ausbildung leichter zu ertragen. Auch wir mussten Märsche in Wald und Flur absolvieren, mit Gasmaske und voller Ausrüstung. Durch Gebüsche schleichen über Bäche und durch weite Wiesen robben.


Was der Sinn hinter dieser Ausbildung war kann ich bis heute nicht sagen.


Der ersehnte Abschlussball rückte immer näher und wir zählten die Tage.


Dann endlich war es soweit.


Ich hoffte, dass nichts schief ging und ich gut aussah. Es gibt viel zu tun bei übergroßer Brille und nicht so toller Haarfrisur.


Wir waren dabei uns zentnerweise Zeug ins Gesicht zu schmieren, als wir die langersehnten Männerstimmen hörten. Um alles überblicken zu können stürmten wir ans Fenster. Männer in umwerfenden Uniformen, blendeten unsere überschminkten Augen. Doch was schleppten sie da mit? Alkohol? Hätten wir uns also doch nicht so schminken brauchen. Egal. Wir ließen noch einige Zeit verstreichen und gingen dann hinunter in den dekorierten Speisesaal der nun im Diskolicht erstrahlte, doch keiner nahm groß Notiz davon.


Wo waren die Männer in ihren umwerfenden Uniformen die uns den Atem rauben sollten?


Unsere Suche war erfolgreich, der Mann von damals wirkte noch männlicher wenn er cool und lässig mit einer Zigarette im Dämmerlicht stand. Siehe da, Rauchen ist beliebter als Tanzen.


Einer gefiel mir besonders gut, das mit dem Atem rauben klappte wie im Film.


Die Unterhaltung verlief stockend, also beschlossen wir alle in den Saal zu gehen, Abwechslung musste her um die Stimmung aufzulockern. Vielleicht mit tanzen.


Eine Freundin schnappte sich den erst besten und tanzte mit ihm wie wild. Die Party war so richtig in Gang gekommen. Katrin (Was sie wohl heute so macht?) machte sich nichts draus und zog mich auf die Tanzfläche.


ER hatte wohl genug vom Trubel. ER war weg. Wo war ER, ich musste es wissen, wissen ob er mir immer noch gefiel, ich ließ Katrin stehen. Draußen wurde mir wohler. ER stand vor der Tür und


grinste mich an. Wir gingen ins Dämmerlicht, es war dunkler und kühler geworden. Ich spürte dies nicht, mir war warm ums Herz. Wir wollten allein sein, aber das wollte wohl unser Plappermäulchen nicht. Wir waren genervt. Konnte man nirgendwo allein sein? Also, zurück zur Disko, wir tanzten das letzte Lied zusammen, und verdünnisierten uns dann ziemlich schnell nach draußen.


Endlich allein, nachdem wir das Plappermäulchen zurückgeschickt hatten.


Und dann endlich der erste Kuss, herrlich, man spürte es, man hatte sich verliebt. Gekicher und raunen drang an unsere Ohren, wir waren nicht allein hier draußen im Mondlicht der Verliebten. Die gleiche Idee mit Alleinsein hatten wohl auch Katrin und ihre Eroberung. Wir störten uns nicht daran, um uns herum gab es nur noch Liebe.


Wir vergaßen die Zeit, niemand dachte daran. Unser Gehirn war ausgestellt, aber irgendwann kam es wieder zu sich. Wir hatten uns total verspätet. Das würde Ärger geben. Da wir außerhalb des Lagers waren, konnten wir mit einem großen Donnerwetter rechnen. Mein Soldat brachte uns noch zurück. Wir mussten kleine


Mauern überwinden und auch unseren Aufpasser, der Verstärkung durch einen unserer Lehrer bekam.


Weit nach Mitternacht mussten wir unseren nächtlichen Ausflug dokumentieren.


Der entpuppte sich dann logischerweise als riesengroße Notlüge. Wir verschwanden lachend auf unser Zimmer. Dort wurden wir schon sehnsüchtig von den anderen erwartet, die uns nun Löcher in den Bauch fragten. Wir täuschten Müdigkeit vor, doch schlafen konnten wir noch lange nicht.


Die Ausbildung im Zeltlager war beendet.


Vier Wochen später brannte die Sehnsucht nach meinem Soldaten tief in meinem Herzen. Ich musste ihn wiedersehen, egal wie.


Im Unterricht schrieb ich meiner Freundin Carmen einen Zettel, ob sie nicht auch Lust auf ihre Eroberung hatte. Und ob sie die hatte. Wir gingen unsere Ausgangszeiten durch und stellten fest, dass es nur mittwochs langen Ausgang gab, bis 23 Uhr. Katrin hatte keinen Bock auf Kerle, (oder eine Vorahnung), was mir unverständlich vorkam.


Auf zum Bahnhof um zu wissen was, wann, wo. Dann der Tag des Wiedersehens. Unser Herz schlug bis zum Hals, als wir im Zug saßen, wir entfernten uns ja immerhin von unserem Internat und das fast 50 km. Wir wurden ruhiger, fragten uns, als wir ankamen, zur Kaserne durch.


Jeder schickte uns woandershin, aber wir schafften es und standen nun mit großen erwartungsvollen Augen vor der Kaserne. Mir wurde ganz anders, umdrehen, weggehen? Nein! Wir fassten Mut und gingen hinein in einen stockdunklen Flur.


Ein bewaffneter Soldat schaute uns fragend an. Etwas weiter ein Pförtner, der uns fragte was wir hier wollten.


Wir erklärten ihm unsere Situation und nach langem Warten kam ER endlich. Liebe erfasste meinen Körper. Mein Verstand sank auf null, kam aber schnell wieder in die Gänge als mein Soldat erwähnte, dass er jetzt Dienst hatte und weg musste. Die Welt versank.


Stunden später fuhren wir zurück. Ich kann mich nicht genau erinnern was wir taten in diesen Stunden des Wartens auf den nächsten Zug. Doch eines weiß ich noch ganz genau, ich sehe es vor mir als wäre es gestern gewesen.


Am Bahnhof standen Matrosen in ihren


Uniformen. Volksmarine, diese Uniform war blau und sie trugen einen weiten Kragen an ihrer Jacke, drunter blitzte ein blau weiß gestreiftes Shirt hervor, diesen Anblick werde ich nie vergessen!


Solch einen Mann, dachte ich damals, möchte ich haben. Lag es an der Uniform am anders sein als die anderen? Am aussehen dieser Männer die bei der Marine dienten, weil man diese nicht so oft sah? Ich wusste es damals nicht und auch bis heute nicht. Diese Faszination zog mich in ihren Bann und hielt mich bis heute fest.


Die ganze Zugfahrt über behielt ich diese Gedanken für mich, keiner erfuhr sie.


Internatszeit ist das Beste an der Lehrzeit, jetzt wenn ich mich so zurück erinnere.


Es war wirklich herrlich, man musste sich nicht mit finanziellen Dingen beschäftigen, ich konnte einfach nur leben.


Meine Tochter hatte noch ein paar Jahre Zeit, aber ich hoffte ihre Lehrzeit und eventuelle Internatszeit wird genauso schön und sie kann sie unbeschwert genießen.


Die erste Liebe vergisst man nie, egal wie kurz oder wie intensiv sie war. Du, lieber Kai, warst meine erste große Liebe, der Soldat der mir das Herz in meinen jungen Jahren brach, dich werde ich wohl nie vergessen.


Das Herz einer Frau ist tief und unergründlich.


Ich wurde älter, aber nicht vernünftiger.


Ich ging aus, nicht solche Diskotheken wie man sie heute kennt, eher ein Tanzlokal. Es gab Musik und Männerbekanntschaften. Nichts Besonderes, aber er konnte tanzen wie ein Gott (für mich jedenfalls).


Mit meiner Busenfreundin aus dem


Kindergarten ging ich knapp ein halbes Jahr später in ein Tanzlokal, in dem es endlich wieder mal Frischfleisch zu sehen gab. Jüngere, besser aussehende Männer als mein „Gott“.


Er war 20 und noch nicht bei der Armee, wie sich ausstellte. Dessen Kumpel angelte sich meine Freundin, wir hingen oft zusammen. Bei ihr, auf Tanz, alles was sich so ergab. Es lief ziemlich ähnlich, wie bei meinem Soldaten.


~ Kerle, es hat sich in den letzten 20 Jahren nichts geändert ~


Zwei Monate später war auch diese Liebe beendet. Im Bett ist nicht passiert, seine Gedanken waren bei einer anderen, dies erfuhr ich über Umwegen. Er gab mir den Laufpass und ich wollte nur noch nach Hause.


Auf dem Weg zur Bushaltestelle fielen mir zwei Männer auf, die in mir ein mulmiges Gefühl hervor brachten. Wir hatten wohl den selben Weg und auch den selben Bus der uns ans Ziel bringen sollte. Ich kann mich an dem was dann geschah nur noch sehr dunkel erinnern. Die beiden waren von großer breiter Statur, kräftige Männer mit dunklen Haaren. Ich war bei ihnen, warum dies so kam kann ich bis heute nicht mehr erklären. In einem ihrer Zimmer ist etwas passiert was mir bis heute Fragezeichen ins Gedächtnis bringen.


Ich habe keinerlei Erinnerung daran.


War es Frust weil ich weggestoßen wurde? Frust was mich zu diesem handeln brachte, welches handeln, was war passiert?


Ich werde mich noch an den Männern rächen es kommt, keine Bange, aber mit 16 ist man noch jung und dumm.


Einen Monat nach diesen Erfahrungen stand der nächste auf der Matte. Er war es, der mich zur Frau machte. Manns genug war er nur in dieser Option. Da er die Nase voll hatte, musste meine Freundin sagen dass es aus sei. Sie brachte mir also zehn Tage nach der Entjungferung diese Nachricht. Männer sind Schweine!


Dieses Datum sollte man sich merken.


Ich war 17 und endlich Frau, das Leben konnte beginnen!


Und wie es begann, ich wollte nichts mehr wissen von all den Leuten die nur unterhalb der


Gürtellinie ihr Gehirn besaßen. Ich „nahm“ mir die Kerle zum Bezahlen meiner Getränke und ab und zu zum Tanzen. Äußerlich nahm ich die Sache ziemlich relaxt, innerlich sah alles anders aus. Es war Leere die sich breit machte. Ich wollte endlich wieder lieben.


Eine Sache gibt es noch zu berichten, bevor wir zur Liebe kommen. Im Sommer des Jahres ´88 lernte ich Menschen kennen, die ich nie und nimmer aus meinem Leben streichen würde: Die lieben Ungarn. Zwei von ihnen hatten es uns angetan, sie waren von Ende Juli bis Anfang August in unserer Stadt Gäste. Sie bauten im Nachbarort ein Hotel.


Wie auch immer, es war was anderes als das, was es immer gab. Ich war noch nie so viel in unseren Wäldern spazieren wie damals. Wir trafen uns ständig, es gab beim Abschied Tränen von beiden Seiten und ich habe ihn nie wieder gesehen. Béla.


Zurück zur Liebe. Um andere Leute kennen zu lernen beschlossen meine Freundin und ich, einen Ortswechsel vorzunehmen. Wir fuhren ein paar Kilometer weiter in einen benachbarten Ort, der Ort der sich als mein Heimatort in mein Leben fest setzen sollte.


Dort fand ich ihn, den Alkohol! Ja ich trank um etwas locker zu werden und dann traf ich auch meine neue Liebe, schon wieder dachte ich diese gefunden zu haben. Ist man als junge Frau nicht stets auf der Suche nach DER Liebe?


Wir verbrachten viele Samstagabende zusammen. Er brachte mich auch nach Hause, ca. 15 km Heimweg zu Fuß. Ob er sich das überlegt hatte? Mir war es egal, ich musste ja nicht zurück laufen. Ein paar Tage später wurde ich seine Eltern vorgeführt, oh ja vorgeführt. Es war grauenvoll. Sein Vater Polizist seine Mutter hatte nichts zu sagen und ich war sowieso nicht erwünscht.


Weihnachten und Silvester stand an, wir Mädels waren im Feierrausch und dem gaben wir uns hin, mit allem was dazu gehörte und davon in großen Mengen. Irgendwann musste ich etwas zurück lassen, es wurde zu viel. Und das tat ich dann auch. Meinen ersten Absturz hinterließ ich auf der Toilette dieses Tanzlokals, dies und auch die geglaubte Liebe. Ich ließ alles los!


Nachdem ich alles hergegeben hatte ging es mir wieder besser. Ich konnte klarer denken. Wir hatten genug vom Silvestertanz. Das neue Jahr hatte begonnen und somit auch ein neuer Tag.


Schlussstrich unter allem was war.


Wir beschlossen nach Hause zu gehen, laufen war angesagt, jeder hatte so seine Kilometer vor sich. Also trampten wir los, meine


Freundin und ich. Jeder erzählte das, was wir noch nicht besprochen hatten.


Wir quatschten und quatschten und bemerkten nicht, dass eine Horde junger Männer vor uns auftauchte. Da der Alkoholspiegel von uns ziemlich auf null war, bekamen wir es mit der Angst zu tun. Es waren so an die acht Männer und zwei Frauen in unserem zarten Alter.


Meine Freundin fasste sich als erste, sie erkannte ihren Eroberung vom Tanz. Wir atmeten vor Erleichterung auf. Wir erkannten alle, sie waren der Auslöser meines Rausches. Stunden vorher hockten wir nämlich an ihrem, mit Sekt gefülltem, Tisch.


Die Lust auf zu Hause war uns vergangen. Dieser Trupp strahlte Sympathie und Ruhe aus sodass wir die Einladung zur Party bei ihnen annahmen.


Obwohl sie mich doch erst ein wenig mit einigen Überredungskünsten überzeugen mussten, oder besser gesagt, ein Typ schnappte mich einfach und nahm mich mit. Ein total lustiger Abend, bzw.


Morgen folgte. Ich kann mich heute noch, fast 20 Jahre später, an viele Details erinnern.


Mit diesem Abend lernte ich die berühmt, berüchtigste „Gang“ der Stadt kennen.


Teile davon gibt es heute noch, zwar keine „Gang“ mehr, denn aus den Jungs sind Männer und Frauen von fast 40 Jahren geworden. Aber ich lernte nicht nur diese „Gang“ kennen, sondern ein Mitglied daraus näher und intensiver. Dass er der Vater meines Kindes werden sollte, daran war zu diesem Zeitpunkt nicht zu denken.


Wir fanden uns und blieben fast 10 Jahre ein Paar, mit allen Höhen und Tiefen. Ich möchte aber auf das Thema „wilder Ehealltag“ nicht ganz so ausführlich eingehen.


In meinem Leben, und nicht nur in meinem, kam die Wende. Wir lebten ja in der DDR und dachten es bleibt so, aber wie so oft kommt alles anders. 1990 kam die Wende. Viele dachten im Westen ist alles besser und viele hauten ab. Auch Freunde von uns, die einen zog es in den Schwarzwald, die anderen in den Norden. Wir Weiber heulten wie die Schlosshunde, denn diese Freundschaft zerbrach daran, das sollten wir dann später erfahren.


Alle kamen aber zurück, sie wussten, dass es in der Heimat besser war als dort. Der Alltag holte uns alle schnell ein. Mit der Wende, in der ja alles besser werden sollte, kam auch die schwarze Zeit des nichts tun. Viele wurden arbeitslos und der „Osten“ war nichts mehr wert. Wenn man heute zurück denkt und Leute in unserem Alter fragen würde, würden viele die alte Zeit wieder haben wollen. Solche Freundschaften die es damals gab, gibt es bei der heutigen Jugend nicht mehr, dazu gibt es zu viel Neid.


Zwei Jahre waren ohne Zwischenfälle vergangen. Es bildeten sich neue Freundschaften, die alten blieben natürlich. Wir machten so ziemlich jede Neuheit in Sachen Technik mit. Das heißt, mein Partner machte sie mit, ich probierte aus. Die neueste Errungenschaft zum damaligen Zeitpunkt war ein Funkgerät. Da funken nicht ohne andere Leute klappte, lernten wir wieder neue Menschen kennen. Manche waren uns zu dumm und andere wieder waren sehr geheimnisvoll. Wie auch dieser. Bei diesen Funkern gab es immer wieder welche die Versammlungen wollten, diese nannten sich dann Funkertreffen. Bei so einem Treffen wurden auch „Fuchsjagden“ besprochen. Da wir neu waren und wir alles mit machen wollten nahmen wir auch daran teil. Wir waren Jäger aber auch die Füchse. Da mir beim Jagen immer schlecht wurde, war es meist so, dass ich zu Hause blieb oder wir die Gejagten waren.


An diesem besagten Mai Abend war es ziemlich kalt und irgendwie fand uns niemand, wir brachen nach einbrechender Dunkelheit ab und fuhren nach Haus. Es wurde immer kälter, er ganz Gentleman, versorgte unseren Ofen mit Holz, dazu musste er nur welches hacken, im Dunkeln eine schwierige Aufgabe wie sich herausstellte. Er brachte nicht nur Holz, sondern auch eine blutüberströmte Hand mit nach oben. Ich stürzte mich ans Funkgerät um Hilfe zu holen. Ein Retter in Not, brachte ihn zum Arzt. Ich tigerte zu Hause von A nach B keiner sagte mir irgendwas, über die Funke versuchte ich den Retter zu erreichen was mir nach einigen Minuten gelang. Er holte mich ab und ich suchte den Wohnungsschlüssel, der lag aber im Auto. Männerkrankheit.


Ich wollte ihm den Autoschlüssel aus dem Fenster werfen, doch statt es sich öffnen lies kam es mir entgegen und landete im Zimmer und zerbrach in tausende Scherben. Wir ließen alles liegen und fuhren zur Ärztin, die uns mitteilte das der Verletzte schon vor wenigen Minuten nach Hause gegangen ist.


Dort angekommen berichtete er uns das er ins Krankenhaus müsse. Zwei Tage soll er zur Beobachtung bleiben entschied der Arzt dort, ein Verhängnisvoller Fehler.


Ich weiß nicht warum, aber es ist passiert. Er rettete meinen Partner, doch rettete er auch mich? Wieder bei mir zu Hause angekommen beseitigten wir erst mal die Scherben von dem zersprungenen Fenster. Und dann verführte ich ihn! Mein Freund lag im Krankenhaus und ich verführte einen anderen, ich schlief mit einem anderen. Erst besuchte ich meinen Partner im Krankenhaus und dann traf ich mich mit seinem Retter. Der Anfang der Rache!? Oder doch endlich Liebe? Es kam wie immer anders.


Es war mein 20. Geburtstag viele waren da, er auch. Wir feierten bis in die früh.


Am nächsten Tag jedoch sollte alles anders sein.


Wir trafen uns alle an unseren beliebten Platz und wir stritten. Da ich mich nie beherrschen konnte und stets beleidigt abzog fand ich mich im Auto vom Retter wieder, mein Partner ließ mich gewähren und fuhr ohne mich nach Hause.


Und ich?, ich wurde nicht gerettet, sondern angeschrien, was das solle, er setzte mich zu Hause wie ein Kleinkind ab. Die Männer unterhielten sich oben ohne mich was mich noch wütender machte.


Mein Partner rief mich zu sich. Ich ahnte schlimmes. Wir diskutierten, der Retter spielte den ahnungslosen, aber ohne mich, ich schleuderte ihm knallhart ins Gesicht ob ihm die Nächte nichts bedeutet hätten, das war zu viel, zu viel für beide.


Der Betrogene ging, kam wieder und fragte ob das alles stimmte, ich wollte alle Schuld auf mich nehmen, aber das interessierte den betrogenen nicht, „dazu gehören immer zwei“ so sein Argument. Das wiederum war zu viel für den Retter, er erhoffte sich einen mächtigen Streit aber der kam nie. Die Freundschaft war somit beendet.


Wir redeten noch mal zusammen über diesen Vorfall, aber unsere Liebe war stärker.


So wurde aus dem Retter ein Verlierer.


Man könnte behaupten das muss Liebe sein , denn welcher Mann verzeiht schon einen Seitensprung? Drei Jahre später kam unser gemeinsames Kind auf die Welt.


Hausfrau, Mutter, immer das gleiche Spiel das war mir zu wenig. Seit unsere Tochter auf der Welt war drehte sich alles nur noch darum. Ich wollte mehr, Abwechslung, Abenteuer, es lief alles nur mechanisch ab, Kind versorgen, Mann versorgen, immer und immer dasselbe Spiel. Doch nicht nur ich hatte dieses eintönige Gefühl. Auch eine andere Frau wollte mehr. In der Verwandtschaft meines Partners zeigte die Beziehung eine ähnliche Situation. Sie waren, wie wir, schon knapp vier Jahre zusammen, kannten sich seit der Schulzeit.


Auch ihr wurde es zu öde in der Beziehung, Kind und Mann versorgen waren ihr zu wenig. Sie verließ ihn, schmiss ihn aus dem gemeinsamen Haus. Wir hatten Mitleid und nahmen ihn bei uns öfters auf. Bekochten ihn und unterhielten ihn, lenkten ihn ab von seinem Elend. Ich bemutterte ihn regelrecht, was fatale Folgen hatte.


Es begann ein heißes Spiel! Ich himmelte ihn an. Es klang nach Abenteuer und vor allem nach Freiheit, wenn er von seinen Fahrten berichtete. Mein Partner bekam erst nichts mit, da der Verstoßene ja zur Familie gehört(e) nahm er vieles nicht ernst und nicht wahr.


Ich wollte wie immer alles perfekt und richtig. Da der Verstoßene in der Zwischenzeit eine Wohnung hatte trafen wir uns heimlich dort, was sich oft als schwierig erwies denn unsere Stadt ist eigentlich ein Dorf. Ich machte Nägel mit Köpfen und sagte im Sommer Adieu zum Vater meines Kindes. Er kämpfte um mich wie ein Löwe, doch er verlor gegen meinen Unterleib. Sex mit dem Verstoßenen war das höchste was mir in den Schoß viel.


Ich zog also in seine Nachbarschaft. Uns ging es blendend, ich hatte einen tollen Job, brauchte mir keine Ausreden mehr einfallen lassen wenn es wieder mal später wurde. Heimliche Treffen gab es auch nicht mehr, alles wunderschön und offiziell.


Dass ich dadurch nur an mich und meinen Unterleib dachte war mir nicht bewusst. Ich wollte nur ihn, in mir und das überall. Die elterlichen Pflichten musste der Vater komplett übernehmen.


Sich um meine Tochter kümmern, wenn ich wieder mal mit IHM unterwegs war. Es gab nur noch kurze und knappe Anweisungen an den Vater. So musste er einspringen um sie von der Kita zu holen, weil ich schon auf der Autobahn mit IHM war und keine Zeit war mich selbst zu kümmern.


Er tat es, doch er litt, mich ließ das alles kalt. Ich war frei und nur das interessierte mich. Wir sahen viel, verschiedenen Länder und Städte. Ich genoss es.


Waren wir zu Hause fühlte ich mich gefangen in meiner eigenen Wohnung. Auch mein Kind konnte mir nicht das Gefühl geben was ich brauchte. Ich sehnte mich nur noch nach dem Verstoßenen und dem Abenteuer auf der Autobahn. Wie es mir und vor allem meinem Kind ging das merkte ich nicht und ich wollte es nicht wahrhaben. Ich wachte auch nicht auf als ich meinen Job verlor, ich kein Geld mehr hatte ich es nur mit Mühe schaffte uns über Wasser halten zu können. Der Verstoßene hegte daran kein Interesse, die Luft war raus, jeder merkte es, außer ich. Er ließ mich fallen. Zu diesem Zeitpunkt befanden wir uns zu einer Mutter/Kind Kur, ich brach ab und fuhr nach Hause um zu retten was zu retten war. Diesmal war er es, dem alles kalt ließ. Ich war innerlich tot. Ich wollte es einfach nicht begreifen das alles aus sein sollte.
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